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30. Jahrg-

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Ein Beamter im heſſiſchen Miniſterium des Jnnern,

Regierungsrat Fuchs, würde unter dem Verdacht des Landes
verrats verhaftet.

Bei den Gemeindewahlen in England und Wales errang
die Arbeiterpartei große Vorteile

In nächſter Zeit werden nach dem italieniſchen Beiſpiel
auch britiſche Kriegsſchiffe im Hafen von Tanger ihre Flagge
zeigen.

Kemal Paſcha iſt von der Nationalverſammlung in
Angorg wieder zum Präſidenten der Türkiſchen Republik
gewählt worden.

Der Keichsſinanzminiſter
über Stenerreformen.

Ausſprache im Reichshausvaltsausſchuß.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte ſeine Be

rungen über die Beſoldungsvorlage und in Verbindung da
Eit die Ausſprache über die Finanzlage des Reiches fort.

Abg. Du cke (Wirtſch. Vgg. der den Reigen der Redner er
nete erklärte, daß ſeine Partei der Beſoldungsvorlage nur

Fang zuſtimmen könne, wenn ihrem Antrage entſprochen
werde. den Haushaltsplan für 1928 in den Ausgaben im Ver
hältnis zum Jahre 1927 um 10 Prozent zu vermindern. Abg.

Leicht (Bayer. Vp) bezweifelte, daß der Reichsfinanzminiſter
Sie beabſichtigte Beſoldungserhöhung ohne weitere Einnahmen

werde durchſühren können. Der Optimismus des Finanz
miniſters ſei ihm ein Widerſpruch in ſich. Abg. Hertz (Soz.)

vedauerte, daß Deutſchland die Geldflüſſigkeit des Auslandes
unbenutzt habe vorübergehen laſſen. Abg. Fiſcher Köln

(Dem.) ſchlug vor, einen kleinen Unterausſchuß zur Schätzung
und Prüfung der Steuern für 1927 und 1988 einzuſetzen. Er

verlangte ferner Auskunft über die Frage der Lohnſteuer
ſenkung, über die Vermögenszuwachsſteuer, über Steuerrück
ſtände, über die eingefrorenen Kredite, über das Kriegs
ſchädenſchlußgeſetz und über die Rückſtände aus der Ziga

rettenſteuer.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
wandte ſich gegen den Vorwurf, daß er einen friſierten Etat
vorgelegt habe. Jm übrigen ging er auf die einzelnen Wünſche
und Fragen der Abgeordneten ein und führte hierzu aus:

Uber eine
Entſchuldungsaktion zugunſten der ſchwer leidenden

Landwirtſchaft
finden Beſprechungen unter den Reſſorts ſtatt. Von einer
Zinsverbilligung iſt mir aber in dieſem Zuſammenhang
nichts bekannt. Der Geſetzentwurf über die

Nacherhebung der Vermögenszuwachsſteuer
wird dem Reichstag vorgelegt werden. Das Branntwein
monopolgeſetz liegt dem Reichstag bereits vor. Die Folge
rungen aus der Lex Brüning werde ich entſchieden ziehen.

Rückzahlung von Lohnſteuern?
Dieſe Lex Brünung iſt beſonders für die Lohn- und Ge

hHaltsempfänger von Wichtigkeit, da der Reichstag ſeinerzeit
Seſchloſſen hat, daß die bei der Lohnſteuer über 100 Millionen
Mark im Monat hinausgehende Summe den Lohnſteuer
zahlern zurückgezahlt werden ſoll. Wie es heißt, ſoll das
Peichsfinanzminiſterium beabſichtigten, mit der Lohnſteuer eine
Vorlage über die Einkommenſteuer zu verbinden, die noch
weiter über dieſes Geſetz hingusgeht.

Der Miniſter fuhr fort An
Steuerrückſtänden

hatten wir am 1. April 1927: 610 Millionen, am 1. Juli:
550 Millionen; davon iſt aber nur die Hälfte geſtundet, die
ändere iſt ohne Stundung nicht bezahlt worden. Wie hoch
Die Rückſtände am 1. Oktober waren, ſteht noch nicht feſt. Jn
der Steuerpolitik und Steuertechnik ſind wir noch in einer
Ubergangszeit. Es werden ſich ſicherlich dieſe oder jene
u noch ausarbeiten bzw. kleinere Steuern beſeitigen
aſſen.

Von der Dringlichkeit der
Reform der Verwaltung

iſt das Kabinett durchaus überzeugt. Steuerſenkung
iſt auch unſer Wunſch. Auch hierüber werden demnächſt
Vorſchläge gemacht werden. Dem Wunſche, eine Aufſtellung
über die Vermögensbeſtände des Reiches in der Form der ſo
genannten „eingefrorenen Kredite“ zu erhalten, wird bei der
Etatsberatung entſprochen werden.

Eine grundſätzliche Anderung des Liquidationsſchäden
ſchlußgeſetzes iſt nicht beabſichtigt. Es ſchweben zurzeit noch
Verhandlungen über ſeine Finanzierung. Was die

Rückſtände an Zigarettenſteuer anbelangt,
ſo hat Staatsſekretär Dr. Popitz die 40 Millionen Reichsmark
nicht als verloren bezeichnet. Auch auf dem Gebiete der
Zigarettenbeſteuerung werden neue Vorſchläge gemacht werden.

Nach einer Rede des kommuniſtiſchen Abgeordneten Tor
geler war die Generaldebatte abgeſchloſſen und der Haushalts-
ausſchuß vertagte ſich auf Donnerstag. Es wird dann in die
Spezialdebatte eingetreten.

Sitzung des Reichskabinetts.
Um das Reparationskommiſſariat.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Mittwoch mit

der Denkſchrift des Reparationsagenten über die Finanz-
gebarung des Reiches. Die Antwort auf dieſe Denkſchrift
ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Jnnerhalb des Ka-
binetts wurde der Vorſchlag erörtert, die Denkſchrift des
Reparationsagenten mit der deutſchen Stellungnahme zu
ver öffentlichen. Jn politiſchen Kreiſen wird an
genommen, daß dieſe Veröffentlichung im Laufe der Woche
erfolgen wird, nachdem die Denkſchrift dem Reparations
agenten übergeben worden iſt.

Auch die Frage der Schaffung eines Reparations-
kommiſſariats wurde beſprochen. Das Zentrum ſoll ſich
gegen eine ſolche Stelle ausgeſprochen haben, da es darin
ein Mißtrauen gegen den Reichsfinanzminiſter ſieht, der
ja vom Zentrum in das Reichskabinett geſandt worden iſt.
Außer der Schaffung eines beſonderen Reparations
kommiſſariats wird auch der Gedanke erörtert, das
Spezialreferat für Reparationsfragen im Finanzminiſte
rium wieder zu beſetzen, das bis zu ſeiner Ernennung zum
Präſidenten des Landesfinanzamtes Köln der Miniſterial
direktor v. Brandt innehatte. Ferner wird erwogen, einen
aus den Fachleuten der Parteien zuſammengeſetzten Aus
ſchuß für Reparationsfragen zu bilden.

Die Anleiheberatungsſtelle.
Die Anletheberatungsſtelle für die Auslandsanleihen

wird auf Grund der vom Kabinett veſchloſſenen neuen
Kichtlinien demnächſt ihre Arbeit aufnehmen. Die den
Ländern gelaſſene Friſt zur Stellungnahme zu den neuen
Richtlinien iſt am 29. Oktober abgelaufen, ohne daß von den
Ländern Einwendungen erhoben worden wären. Die
neuen Richtlinien, die eine genonere Prüfung der Vor-
ausſetzungen für die Aufnahme von Auslandsanleihen
enthalten, andererſeits aber auch eine Berufungsmöglich
keit gegen in erſter Jnſtanz abgelehnte Anleiheanträge
einräume,t, können ſomit in Kraft treten.

Auch engliſche Kriegsſchiffe in Tanger.
Die Jtaliener ab gefahren.

Am 9. November, dem Waffenſtillſtandstage nach dem
Weltkriege, werden zwei engliſche Kriegsſchiffe in Tanger
eintreffen. Die britiſchen Matroſen ſollen Gelegenheit
haben, dem zur Feier des Tages vorgeſehenen offiziellen
Gottesdienſt in der engliſchen Kirche beizuwohnen, zu dem
die ausländiſchen Diplomaten in Tanger eingeladen ſind.

Jn London wird erklärt, der Kriegsſchiffbeſuch habe
nichts zu tun mit dem plötzlichen Erſcheinen der Italiener
vor Tanger, die mittlerweile wieder abgefahren ſind. Der
engliſche Beſuch ſei ſchon ſeit längerer Zeit im Programm
der Schiffsbewegungen der Mittelmeerflotte feſtgelegt.
Damit läßt ſich natürlich die politiſche Bedeutung dieſes
neuen Kriegsſchiffbeſuches in Tanger nicht beſtreiten. So
kann man vielleicht erleben, daß nach der Abfahrt der
Engländer ein paar ſpaniſche und ſchließlich einige
franzöſiſche Kriegsſchiffe in Tanger eintreffen.

Gedächtnisfeier an deutſchen
Kriegergräbern.

Die Kriegergräber in Frankreich.
Auf dem Pariſer Friedhof Bagneux-Montrouge fand an

den deutſchen Kriegergräbern eine Gedächtnisfeier ſtatt, in
deren Verlauf Botſchafter von Hoeſch in dankbarer Erinne
rung der Toten gedachte, die in Frankreichs Erde beſtattet
ſind. Mehrere deutſche Friedhöfe auf franzöſiſcher Erde, ſo
führte der Botſchafter aus, ſind vollſtändig inſtandgeſetzt und
mit neuen Grabſteinen verſehen worden. 23 Friedhöfe im
Gebiet der Somme und an der Maas ſind auf Koſten des
Volksbundes für deutſche Kriegergräberfürſorge mit Baum
alleen bepflanzt worden. Die Fürſorge hat ſich auch aus
gedehnt auf die Kriegerdenkmäler, die während des Krieges
von unſeren Truppen in Frankreich errichtet worden waren.
Ein Teil von dieſen Denkmälern iſt von uns bei der Um
bettung aufgegebener Friedhöſe nach den neu angelegten
Sammelfriedhöfen übergeführt worden. Andere Denkmaler,
die zerſtört oder beſchädigt waren, wurden wieder inſtand
geſetzt. Dabei hat ſich auch die Möglichkeit ergeben die
Kriegerdenkmäler aus der Zeit von 1870/71 in der Umgebung
von Metz wiederherzuſtellen und an ihren alten Stellen wieder
zu errichten

Der Botſchafter ſtellte feſt, daß in den letzten Jahren der
Beſuch der deutſchen Kriegergräber in Frankreich durch An
gehörige aus der Heimat ſtark zugenommen habe. Trotz allem
Geſchehenen bleibe doch noch manches zu tun übrig. Er
ſei mit den zuſtändigen deutſchen und franzöſiſchen
Stellen weiterhin bemüht, nach Möglichkeit das hohe Ziel
der Sicherung und Ausſchmückung der deutſchen Totenſtätten

zu erreichen. Botſchafter v. Hoeſch hob mit beſonderem Nach
druck hervor, daß in dieſem Jahre die Zahl der Deutſchen, die
zur Ehrung der auf den Schlachtfeldern Gefallenen eingetroffen
ſei, ſich weſentlich erhöht habe. Als ein Ereignis von be
ſonderer Bedeutung führte er die Wiedereröffnung der deut
ſchen evangeliſchen Kirche in Paris an und fügte hinzu, daß
Reichspräſident von Hindenburg, an deſſen 80. Geburtstag die
Kirche wieder eröffnet wurde, ihn erſucht habe, der deutſchen
Kolonie in Paris für die Ehrung, die man ihm hierdurch zu
teil werden ließ, wärmſten Dank auszuſprechen.

Nach ſeiner Rede, in der er die Hoffnung ausſprach, daß
auf dem Wege der friedlichen Wiederaufrichtung Deutſchlands
und des Ausgleichs unter den Völkern auch ferner Fortſchritte
zu verzeichnen ſein mögen, legte der Botſchafter namens der
Deutſchen in Paris einen Kranz nieder. Für die deutſchen
Frauen wurde ein Kranz von Frau Geſandſchaftsrat Rieſſer
niedergelegt. Auch eine ganze Reihe anweſender Deutſcher
legten ebenfalls Blumenſpenden nieder.

Rußland bei den
Abrüſtungsberatungen.

Anmeldung der Vertreter.
Bei dem Generalſekretär des Völkerbundes iſt von

dem ruſſiſchen Volkskommiſſar für das Außere, Tſchi
tſcherin, folgende Anmeldung eingelaufen:

Nach Empfang der Note des Völkerbundrates vom
12. Dezember 1925, in welcher die Union der Sozialiſtiſchen
Sowjetrepubliken eingeladen wurde, ſich in der Vo
bereitenden Abrüſtungskommiſſion vertreten zu laſſen, und
nach der in dieſer Sache gewechſelten Korreſpondenz war
es der Union der SSRN. nicht möglich, an der Arbeit der
Vorbereitenden Kommiſſion teilzunehmen, weil dieſe auf
ſchweizeriſchem Voden einberuſen worden war.
Da der Zwiſchenfall zwiſchen der Union der SSR. und
der Schweiz durch das Protokoll vom 14. April gelöſt iſt,
habe ich die Ehre, Jhnen mitzuteilen, daß die Regie
rung der Union der SSR. bereit iſt, an der
Vorbereitenden Abrüſtungs kommiſſion
teilzunehmen, und Sie bittet, ihr gefälligſt den
Zeitpunkt der nächſten Zuſammenkunft der Vorbereitenden
Kommiſſion ſowie deren Tagungsort bekanntzugeben.

Die deutſche Stellungnahme.
Jn einer Betrachtung über den Entſchluß der Sowjet

regierung, an den Arbeiten der Vorbereitenden Ab
rüſtungskommiſſion teilzunehmen, ſchreibt die dem Reichs
außenminiſter naheſtehende Deutſche diplomatiſch politiſche
Korreſhondenz u. a., das Fehlen Rußlands bei den bis
herigen Verhandlungen über dieſes Kernproblem des
Völkerbundes habe vielfach die Begründung abgegeben
für Bedenken und für eine Zurückhaltung einer ganzen
Reihe von Mächten gegenüber der Aufgabe einer
Rüſtungsverminderung. Der deutſche Standpunkt wird
durch die Korreſpondenz folgendermaßen gekennzeichnet.

Jm Jntereſſe der Univerſalität des Völkerbundes im
allgemeinen und der Abrüſtungsarbeit, die ohnehin ſchon
mit ſo vielen Schwierigkeiten und Einzelbedürfniſſen be
laſtet ift, im beſonderen iſt die Ausdehnung der Teil
nehmerzahl möglichſt auf alle Nationen der Erde das
erſtrebenswerte Ziel. Jm Hinblick auf die beſonderen
Schwierigkeiten, die das Fehlen einer großen, dem Völker
bund nicht angehörenden Militärmacht am Genfer Be
ratungstiſche ſchon bisher hervorgerufen hat und weiter
hin hervorgerufen hätte, iſt eine ehrliche Mitarbeit der
Vertreter Moskaus ſelbſtverſtändlich lebhaft zu begrüßen.

Dr. Marx über Volksgemeinſchaft.
In ſeiner Rede in M.-Gladbach, in der er ſich mit

ſtaatspolitiſchen Fragen beſchäftigte, gab Dr. Marx ſeiner
Meinung dahin Ausdruck, daß politiſcher Kampf ſein
müſſe, aber er müſſe auf der Achtung vor der gegneriſchen
Uberzeugung gegründet ſein. Mit wärmſter Zuverſicht
ſprach Reichskanzler Dr. Marx die Erwartung aus, daß
das deutſche Volk, das in den letzten Jahren ſo außer
ordentlich Großes für ſeinen politiſchen, wirtſchaftlichen
und geiſtigen Neubau geleiſtet habe, auch dieſe zum
Jdeal der Volks gemeinſchaft führende innere
Erneuerung, eine wahrhaft ſtaatsbürgerliche Einſtellung
ſich erkämpfen werde. Und vor allem müſſe die FJugend,
auf der Deutſchlands Zukunſtshoffnungen ruhen, dieſes
hohe Ziel des einigen Nationalſtaates, der ſich auf gegen
ſeitiger Achtung der Volksbürger und auf der einmütigen
klaren Erkenntnis der ſtaats politiſchen Notwendigkeiten
aufbaue, mit allen Kräften zu erreichen ſuchen.



Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Veutſchrumäniſche Handelsvertragsverhandlungen.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, iſt der rumäniſche

Außenminiſter Titulescu amtlich benachrichtigt worden,
daß die deutſche Regierung eine Sonderdelegation er
nannt hat, die in Bukareſt mit der rumäniſchen Regierung
über die baldige Herſtellung normaler wirtſchaftlicher
Beziehungen zwiſchen beiden Staaten verhandeln ſoll.
Schulfragen vor dem Sächſiſchen Landtag.

Der Abgeordnete Dr. Seyferth begründete im Sächſi
ſchen Landtag einen Antrag der Demokratiſchen Partei
gegen den Keudellſchen Schulgeſetzentwurf. Volksbildungs
miniſter Dr. Kaiſer teilte mit, daß die Länder eine Auf
forderung der Reichsregierung zur Feſtſtellung der Mehr
koſten des Schulgeſetzes erhalten hätten. Es werde noch
einige Zeit dauern, bis das Ergebnis vorliegen könne.
Der Miniſter verteidigte dann die Gemeinſchaftsſchule.
Im weiteren Verlauf der Debatte wandte ſich der Volks
parteiler Hickmann gegen die Anträge ſeines Partei
genoſſen, des Miniſters Dr. Kaiſer. Hickmann trat ſehr
ſcharf für den Charakter der Schulen als Staatsſchulen
ein. Die Anträge wurden dem Rechtsausſchuß überwieſen
Heſſen und das Reichsſchulgeſetz.

Jm Bildungsausſchuß des Reichstages gab bei Be
ratung des Schulgeſetzentwurfes der Vertreter Heſſens
eine Erklärung ab, in der es heißt: „Heſſen lehnt den Ent
wurf ab, er iſt verfaſſungswidrig. Die Gemein-
ſchaftsſchule muß zur Regelſchule gemacht werden. Die
Simultanſchulländer müſſen dauernd veſonders verückſich
tigt werden in der Weiſe, wie es Heſſen im Reichsrat be
antragt hat. Die Abſchaffung des geordneten Schul
betriebes muß den Ländern überlaſſen werden, desgleichen
die Beſtimmung über Schulaufſicht, Schulverwaltung und
Religionsunterricht in den Volksſchulen. Die jetzt gelten
den heſſiſchen Beſtimmungen gehen zum Teil im Ent
gegenkommen gegenüber den Kirchen weiter als der Ent
wurf, ſie laſſen ſich aber nur im Rahmen der Simultan-
ſchule aufrechterhalten.

Württemberg verlangt Reichsunterſtützung.
Bei der Haushaltsberatung im Württembergiſchen

Landtag führte Finanzminiſter Dr. Dehlinger aus, daß
man für das Jahr 1928, weil eine Erhöhung der Landes
ſteuern unmöglich ſei, auf das Entgegenkommen des
Reiches angewieſen ſei. Da die Länder in der Beſol
dungserhöhung zwangsläufig dem Reich folgen müſſen,
hätten ſie auch einen verfaſſungsmäßigen Anſpruch auf
Unterſtützung dure das Reich und auf Erhaltung ihrer
Lebensfähigkeit. Türden dem Land die ihm vom Reich
für die Uberlaſſung der Steuer und Zollgebäude, der
Bahn und der Poſt vertragsmäßig zuſtehenden Entſchädi
gungen gezahlt, ſo könnte es auch die Beſoldungs
erhöhung aus eigener Kraft tragen. Der Miniſter wandte
ſich dann gegen die Beſtrebungen zum Einheitsſtaat.
Die deutſchen Oſtgrenzen in engliſchem Licht.

Das Londoner Blatt Weſtminſter Gazette“ ver
öffentlicht einen Aufſatz über die Frage der deutſchen
Dſtgrenzen, der aus der Feder eines engliſchen Sonder
exichterſtatters des Blattes ſtammt, der kürzlich Ober

ſchleſien und den Danziger Korridor beſucht hat. Darin
werden zahlreiche Beiſpiele für die grotesken Verhältniſſe
gegeben, zu denen die Art und Weiſe der Grenzziehung
durch die alliierten Mächte geführt hat.
Der Reichskanzler über die Schulfrage.

Jn einer Elternverſammlung der Katholiſchen Schul
organitſation in Düſſeldorf führte Reichskanzler Dr. Marx
folgendes aus: An der richtigen Löſung der Schulfrage

muß jeder deutſche Staatsbürger das ſtärkſte Jntereſſe
haben. Was uns die Reichsverfaſſung an großen Grund
quadern unſeres Staates geboten hat, müſſen und wollen
wir ſchätzen. Elternrecht und Gewiſſensfrei
heit ſind Grundrechte des deutſchen Staatsbürgers. Es
muß ein Weg gefunden werden, daß dieſe Grundrechte
nicht in leere Worte ausgelegt werden. Wir werden
unſere Hand nicht dazu geben, daß irgendeine ehrliche
Uberzeugung vergewaltigt wird denn das gleiche Recht
verlangen wir für uns. Wir wollen loyal mithelfen an
der Schaffung eines deutſchen Schulfriedens. Nur ſo läßt
ſich das Jundament für eine gedeihliche Entwicklung
unſeres Schulweſens legen.

Oſterreich.
X Entſchließungen der öſterreichiſchen Sozialdemokratie

gegen rechts und links. Der Parteitag der Sozialdemo
kratiſchen Partei Oſterreichs nahm eine Entſchließung an,
in der betont wird, daß die Sozialdemokratie wiederholt
erklärt habe, daß ſie jederzeit zu ernſten Verhandlungen
über eine Abrüſtung bereit ſei. Es heißt dann ferner, daß
mit den bürgerlichen Parteien keine Koalition möglich ſei,
ſolange dieſe glaubten, die Sozialdemokratie unbeachtet
laſſen und ſie von dem den Jntereſſen der Arbeiterklaſſe
entſprechenden Anteil an der Staatsmacht ausſchließen zu
können. Die Sozialdemokratie erſtrebe keine Diktatur der
Arbeiter über die Bauern, ſondern das Bündnis der
Arbeiter und Bauern gegen Großkapitalismus und Groß
grundbeſitz. Jn einer weiteren Erklärung des Parteitages
wird das „Komitee zur Förderung der internationalen
Gewerkſchaftseinheit“ als kommuniſtiſche Keimzelle und
die Zugehörigkeit zu dieſem Komitee mit der Mitglied
ſchaft bei der Sozialdemokratiſchen Partei als unvereinbar
bezeichnet. Der Parteitag vbeſchloß, am 12. November De
monſtrationen der ganzen Arbeiterſchaft in Oſterreich ab
zuhalten gegen den Faſchismus und für die Republik.
Damit ſchloß der Parkteitag.

Großbritannien.
X Wahlerſolge der engliſchen Arbeiterpartei. Jn 330

engliſchen Stadtgemeinden fanden die Wahlen für die Er-
neuerung eines Drittels der Mitglieder der Gemeinderäte
ſtatt. Die vorliegenden Ergebniſſe der Wahlen zeigen ein
ſehr erſfolgreiches Abſchneiden der Arbeiterpartei. Nach
den veröfſentlichten Zahlen haben in England und in
Wales die Arbeiterpartei einen Gewinn von 110, die Kon
ſervativen von 7, die Liberglen von 8 und die Unabhängi
gen von 15 Sitzen zu verzeichnen. Dagegen verlieren die
Arbeiterpartei 11, die Konſervativen 69, die Liberalen 31
und die Unabhängigen 27 Sitze. Die Arbeiterpartei hat
beſonders in den induſtriellen Bezirken neue Sitze ge
wonnen

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident hatte dem räßdenten von Griechenland ſeine Gucwünſhe zu dem Mbireen

Zrant e n h i elh n ausgeſprochenräf onduriotis hat darauf umgehend ſeinen aufrichtigſten Dank übermittelt. e
Paris. Nach einer Meldung aus Liſſabon hat er

Mintiſterrat die Auflöſung des Allgemeinen Arbeiterverbandes
und aller Arbeitervereinigungen beſchloſſen, die
nicht vor dem 15. November neue Satzungen vorlegen und
eine energiſche Unterdrückung aller Attentate verbürgen.

Rom. Der „Dſſervatore Romano“ erwähnt die vch
achtung und Begünſtigung, deren ſich die katholiſche Kirche in
Japan von ſeiten der japaniſchen Regierung erfreue. Das
Blatt teilt mit, daß die japaniſche Regierung ſich ernſtlich mit
dem Gedanken beſchäſtige, eine Botſchaft beim Heiligen Stuhl
zu errichten.

Belgrad. Jn Stip, wo kürzlich der ſerbiſche GeneralKowatſchewitſch ermordet worden iſt, ten du fünf
Revolverſchüſſe Miſcha und Riſta Mihailow ermordet,
die der Vater und der Bruder des bekannten mazedoniſchen

en v e e r De ſoll nach der Meier Serben den Mord an dem ſerbiſchen GeneralKowatſchewitſch organiſiert haben. m

Kemal Haſcha türkiſcher Staatspräfident.

Die Dürkiſche Nationalverſammlung trat zu ihrer dritten
Seſſion in Angora zuſammen. Gleich zu Beginn der
Sitzung wurde Muſtapha Kemal einſtimmig zum Prä
ſidenten der Republik wiedergewählt.Kemal leiſtete den Eid gemäß der Verfaſſung und dankte
für das ihm durch ſeine Wiederwahl zum Staatsprä-
ſidenten bewieſene Vertrauen. Er betonte die Pflichten
und die Ziele ſeiner neuen Amtsperiode und ſagte Bereit
zu ſein, feden Augenblick die Exiſtenz und die Macht der
Republik und die hohen Intereſſen der Nation gegen jede

innere und äußere Kriſe zu verteidigen, die friedlichen Be
mühungen der auswärtigen Politik zu unterſtützen und
die Tätigkeit für eine friedliche Entwicklung der Bevölke
rung im Jnnern zu erleichtern, das ſind die Hauptziele
auch der neuen Periode.

Auch der Präſident der vorigen Türkiſchen National
verſammlung kehrt auf Grund einſtimmiger Wahl durch
die Nationalverſammlung auf ſeinen alten Poſten zurück.
Miniſterpräſident Jsmet Paſcha wird formell mit dem
geſamten Kabinett zurücktreten. Wie nunmehr mit Sicher
heit feſtſteht, dürften zwei Miniſterien, Marine und Land
wirtſchaft, nicht wieder beſetzt werden.

Anter dem Verdacht des Landesverrats.

Verhaftung eines heſſiſchen Regierungsbeamten.
Regierungsrat Fuchs, Beamter im heſſiſchen Miniſte

rium des Jnnern, würde unter dem Verdachte des Landes
verrates ſeines Amtes enthoben.

Der Anſchuldigung liegt die Tatſache zugrunde, daß
man bei der Feſtnahme einer Frau in Mainz, die mit
Franzoſen in intimen Beziehungen ſtand,
wichtige Akten fand, die nach Angabe der Verhafteten von
Regierungsrat Fuchs ſtammten. Fuchs war früher
Bürgermeiſter in dem Mainzer Vorort Gonſenheim, ſpäter
Kreiswohlfahrtsinſpektor und hatte zuletzt im Miniſte
rium des Jnnern das Referat für Polizeiweſen. Der
Fall erregt in ganz Heſſen größtes Aufſehen.

Die „Mafalda“Verluſtziffer.
Drei Deutſche vermißt.

Der italieniſche Botſchafter in Rio de Janeiro hat
erklärt, daß er eine ſtrenge Unterſuchung über den Unter
gang der „Principeſſa Mafalda“ angeordnet habe und
das offigielle Reſultat dem italieniſchen Premierminiſter
mitteilen werde. Er könne ſich daher über die Gründe des
Unterganges noch nicht ausſprechen.

Das Bureau Navigazione Generale Jtaliana in Rio
de Janeiro mekdet die Zahl der Vermißten höher, als man
ſie visher angegeben hat. Es ſollen 314 Perſonen er
krunken ſein. Von den 20 Offizieren und 268 Mann der
Beſatzung fehlen 9 Offiziere, darunter der Kapitän, und
37 Mann. Auch der Pforzheimer Bürger Richard Kappus
hat den Tod gefunden. Bei ſeiner Familie iſt ein Tele
gramm eingelaufen mit der Mitteilung „Unauffindbar“.
Es liegen fernerhin keine Nachrichten vor über die Deut
ſchen v. Lücken und Schneider. Gerettet wurden 945 Per
ſonen, nämlich 25 der erſten Klaſſe, 55 der zweiten, 623
der dritten Klaſſe, 11 Offiziere und 231 Seeleute. Hoffent
lich wird die Zahl der Vermißten nicht noch einmal durch
eine höhere berichtigt.

Mordprozeß gegen Regierungsrat

Heydebrand.
Die Schuld frage noch nicht geklärt.

Vor dem Breslauer Schwurgericht ſteht der Sohn eines
bekannten Politikers als Angeklagter. Es iſt der Regierungs
xat von Heundebrand und der Lafa, deſſen Vater

lange Zeit der Führer der Deutſchkonſerbativen Partei war
und der ſcherzhaſt als „ungekrönter König von Preußen“ be
zeichnet wurde. Der Regierungsrat war unglücklich ver
heiratet, ließ ſich von ſeiner erſten Frau ſcheiden, heiratete
wieder, lebte aber mit der zweiten, ſehr reichen Gattin nicht
glücklicher als mit der erſten. Dieſe kränkte ſich darüber, daß
er noch Verbindungen mit der geſchiedenen Frau unterhielt,
und warf ihm vor, daß er ſie

nur des Geldes wegen
geheiratet hätte. Er bezog 600 Mark Monatseinkommen und
führte davon 500 Mark an die erſte Frau ab. Eines Abends
war das Ehepaar, wie der Angeklagte berichtet, friedlich bei
ſammen Um ſo beſtürzter waren er und die Aufwärterin,
als ſte des Nachts von einem ſeltſamen Geräuſch geweckt
wurden. Frau von Heydebrand hatte ſich

angeblich ſelbſt erſchoſſen.
Da der Regierungsrat aber nur knapp bekleidet, der tödliche
Schuß ferner aus der Wafſſe des Beſchuldigten abgefeuert
war und er bei der Teſtamentseröffnung ein auffälliges
Intereſſe zeigte, nahm ſeine Umgebung und auch die An
klage an, daß er der Mörder ſeiner Gattin ſei. Dieſe hat
übrigens nicht ihn, ſondern einen Neffen zum Univerſalerben
eingeſetzt, ſo daß der Regierungsrat auf den thm zukommen
den Pflichtteil beſchränkt iſt. Von dem Jnhält des Teſta
ments hat er aber vorher keine Ahnung gehäbt, ſo daß die
Enterbung nicht als Mordmotiv in Frage kommen kann. Die
Verhandlungen werden noch einige Tage andauern.

Die Wirtſchafterin Heydebrands ſagte aus, daß das Ehe
paar am Tage des Todes der Frau gut gelaunt geweſen
ſei. Das Schlafzimmer des Ehepaares ſei nur durch eine
Wand von dem der Wirtſchafterin getrennt geweſen. Von
Heydebrand ſei gleich nach dem Schuß in der Nacht am ganzen
Körper zitternd zu ihr gekommen. Er habe einen
völlig verſtörten Eindruck gemacht.

Tödlicher Abſturz des Fliegers Plauth.

Beim Kunſtfliegen verunglückt.
Bei einem Verſuch, mit einer ſchweren dreiſitzigen

Kbungsmaſchine Kunſtflugfiguren, ähnlich wie ſie bei der
letzten Flugveranſtaltung in Berlin-Tempelhof gezeigt
wurden, durchzuführen, ſtürzte Diplomingenieur Karl
Plauth von den Junkers Werken in Deſſau tödlich ab.
Beim Anſetzen zu einer beſonders ſchwierigen Kbung, dem
Looping nach vorn, gelang es ihm nicht, die Maſchine aus
dem Sturzflug rechtzeitig wieder in die normale Lage zu
bringen, ſo daß er mit voll laufendem Motor
auf dem Boden aufſchlug. Mit Plauth verliert
die Luftfahrt einen ihrer befähigtſten Pioniere. Er war
eine Perſönlichkeit von ausgezeichneten Charaktereigen
ſchaften, mit großen Erfahrungen und Fähigkeiten aitf
ſeinem Spezialgebiet.

Auszahlungen andieBeamtenab 1. Oktober
Vorſchläge Dr. Köhlers angenommen.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde unter
Ablehnung weitergehender Anträge der Linken einſtimmig
folgender Vorſchlag des Reichsfinanzminiſteriums über
die Vorſchußzahlungen an die Beamten angenommen:

Mit Wirkung vom 1. Oktober ſollen bis zur Verab
ſchiedung des neuen Beſoldungsgeſetzes an mongat-
liſchen Vorſchüſſen erhalten: die Beamten der Beſol-
dungs gruppen 1 bis 5:
Ledige 20 Mark, Gruppe 6 bis 8: Verheiratete 30
Mark, Ledige 25 Mark Gruppe9 bis 11: Verheiratete
50 Mark, Ledige 40 Mark, Gruppe 12 und höher:
Verheiratete 70 Mark, Ledige 60 Mark, außerplan-
mäßige Beamte: 20 Mark, Wartegeld- und
Ruhegehaltsempfänger ſowie Empfänger
von Hinterbliebenenbezügen 10 Prozent für
Wartegelder uſw., aber unter Ausſchluß der Frauen und
Kinderzuſchläge.

Offiziere und Soldaten der Reichs
wehr ſowie Polizeibeamte des Reichswaſſerſchutzes in
Beſoldungsgruppen 1 bis 2; Verheiratete 5 Mark, Gruppe
3 bis 8: Verheiratete 15 Mark, Gruppe 9: Verheiratete
30 Mark, Gruppe 10 (Hauptleute uſw. mit mehr als zwei
Dienſtjahren) Verheiratete 50 Mark.
heiratete 50 Mark, Ledige 35 Mark, Gruppe 12 und höher
Verheiratete 70, Ledige 60 Mark.

Vermiſchte Nachrichten vom 2 November.
Ortslohnzuſchläge für Reichsbahnarbeiter in Königsberg,

Kottbus und Halle.
Berlin. Zwiſchen der Hauptverwaltung der Reichsbahn

geſellſchaft und den Eiſenbahnergewerkſchaften fanden die
erſten Verhandlungen über die Gewährung von Ortslohnzu
ſchlägen für die Reichsbahnarbetter ſtatt. in deren Verfolg zu
nächſt für die Dienſtorte Königsberg, Kottbus und Halle eine
Regelung getroffen wurde. Für Königsberg und Kottbus,
die bisher keine Ortslohnzuſchläge hatten, würde ein fünf
prozentiger Zuſchlag feſtgeſetzt, während der Zuſchlag für Halle
von 7 auf 12 Prozent heraufgeſetzt wurde. Die Verhandlun
a für die übrigen Orte werden in der nächſten Woche fort
geſetzt.

Die Beerdigung des Prinzen von Carvlath.
Berlin. Die ÜUberführung der Leiche des Prinzen von

SchönaichCarolath fand am Mittwoch ſtatt. Die Beiſetzung
erfolgt am Freitag in Saabor. Prinzeſſin Hermine iſt dort
bereits eingetroffen.

Ein unglücklicher Schütze.
Liegnitz. Auf dem hieſigen Ring unterhielten ſich abends

vier junge Drogiſten. Plötzlich zeigte der eine, der i8jährige
Karl Ludwig, einem ſeiner Kollegen einen Revolver Die
Waffe entlud ſich und der Schuß drang dem 19 jährigen Fritz
Liedel in den Kopf und kötete ihn. Der unglückliche Schütze
iſt flüchtig. Man vermutet, daß er ſich ein Leid angetan hat

Aus dem Zuge gefallen.
Oſterburg. Auf dem Gleis der Strecke Oſterburg-Stendal

wurde eine Frau im Alter von etwa 35 Jahren tot auf
gefunden. Beide Beine waren der Unglücklichen abgefahren.
Es wird angenommen, daß ſie aus einem Zug gefallen iſt,
dabei die Beſinnung verlor und vom nachfolgenden Zug über
fahren wurde

Untergang eines Hochſeeſchleppers.
Danzig. Der mit etwa 800 bis 900 Pferdeſtärken aus

gerüſtete Hochſeeſchlepper „Gornik“ iſt nördlich von Rixhöft
in der Danziger Bucht gekentert. Wahrſcheinlich iſt dabei die
ganze Beſaßung, die aus zehn Mann beſtand, ums Leben ge

kommen. e

Gruppe 11: Ver
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Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark

2. 11 I. 2. 11. 1. 11.Weiz., märk. 242-245 242-245 Weizkl.f.Brl. 145-147 145-14,7
pommerſch. S Rogkl. ſ. Brl. 147-150 14,7-15,0Rogg., märk. 233-237 236-240 Raps 335-340 335-340
pommerſch. Leinſaatweſtpreuß. S S Vikt Erbſen 52-57 52-57

Braugerſte 220-266 220266 kl. Speiſeerb. 35-37 35-37
Futtergerſte Futtererbſen 2224 22-24
Hafer märk. 200-212 200-212 Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. Ackerbohnen 22-2422-24
weſtpreuß, S Wicken 22,0-24,022,0-24,0
Weizenmehl Lupin. blazze 140-145145-155
p. 100 kg fr. Lupin gelbe 147-1551Bln.br inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 15,9-16,2 15,9-16,2
Mrk. ü.Not. 31,0-34,2 31.0-345 Leinküchen 223-225 223-22,5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,7-10,8 10,6-108
100Kk8 fr. SpyaSchrot 20.0-20420 0-204Berlin br Torfml.30/70 Sinkl. So 31.5-33 231.7-33.5 Kartoffelflck. 23,6-24.0 23,2-23,6
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Auch an dieſer Stelle machen wir

noch einmal auf den am morgigen Freitag, abends 8 Uhr,
im „Goldenen Ring ſtattſindenden „Staatsbürgerlichen
Bildungstag der Reichszentrale für Heimatdienſt aufmerkſam.
Der Hauptredner des Tages, Herr Dr. Schwanecke, iſt ſicher
einer der beſten Kenner des Aktenmaterials des zuſtändigen
Miniſteriums und gründet darauf ſeine hochintereſſanten
Ausführungen Jn feſſelnder Weiſe verſteht der Redner die
Politik Bismarks zu kennzeichnen, und ſeine Zuhörer ſtets
in Spannung zu halten. Jeder Deutſche, der ſich ein klares
Bild machen will von der Zeit vor dem Weltkriege, der ver
ſäume dieſen Vortrag nicht, der ihm ſicher auf lange Zeit
noch manches zu denken und zu überlegen geben wird. Das
zur Deckung der Ankoſten beſtimmte Eintrittsgeld von nur
30 Pfennigen ſcheue daher niemand, der am politiſchen Leben
der Jetztzeit Anteil nehmen will.

Kino-Schau. Der neueſte Operettenfilm der Ufa „Der
letzte Walzer“ der am Freitag und Sonntag im hieſigen Lichtſpiel
haus zur Aufführung gelangt, weiſt die außerordentlich ſaubere
elegante Linie ihres ſtärkſten OperettenfilmErfolges, des „Walzer
traums“ auf. Das gilt vom Techniſchen wie vom Darſtelleriſchen

in gleicher Weiſe. Im einzelnen iſt ſoviel Schönes, Hinreißenes feſtzuſtellen daß der verwöhnte Knobeſicher ſch daron kann

krennen kann. Wenige Regiſſeure haben wohl den Abſchied
zweier Liebenden ſo herzzerreißend geſtaltet, ſoviel Melodie in
das Auseinandergehen gelegt, wie Robiſon in den Abſchieds
ſzenen zwiſchen Suzi Vernon und Willi Fritſch. Kameradſchaft
iſt im Film ſelten überzeugender geſtaltet worden wie in den
Bildern der auf ihren, für eine Stunde vor der Hinrichtung frei
gegebenen, Kameraden wartenden Offiziere. Eine ganz aus
gezeichnete Charakterſtudie, die von der hier ſo naheliegenden
Karrikatur wie auch von Schönfärberei gleich weit abſteht, die in
ſolch lebenswahrer Nuancierung ihresgleichen ſucht, iſt der drauf
gängeriſche, durch Etikette gezügelte Prinz Adalbert von Schlettows.
Es iſt ſchon ein Triumph von Darſtellerregie, aus dem einſtigen
ſo ſtreng ſtiliſterten Hagen Darſteller ſoviel Realismus und Natur
haftigkeit herauszuholen. Und wie dieſer Darſteller ſo ſind alle
anderen bis ins letzte „durchgearbeitet“: Willi Fritſch, Suzi
Vernon, Liane Haid, Fritz Raſp, Jda Wüſt, Karl Platen,
Sophie Pagay. Siehe auch heutige Anzeige

Fahrpreisermäßigung für Jugendpflege und
Wanderfahrten. Wie das Preußiſche Miniſterium für
Volkswohlfahrt dem A. P. P. mitteilt, verlieren die in den
Händen der Jugendvereine befindlichen blauen Ausweis

karten über ihre behördliche Anerkennung als Jugendpfleger
verein, die bei Anträgen auf Jnanſpruchnahme der Fahr
preisermäßigung benötigt werden, mit dem 31. Dezember
d. Js. ihre Gültigkeit. Vereine, die rechtzeitig im Beſitz der
neuen weißen Ausweiskarte für das Kalenderjahr 1928
gelangen wollen, müſſen ſofort einen entſprechenden Antrag
bei dem zuſtändigen Ortsausſchuß für Jugendpflege einreichen
Alle Einzelheiten ſind in dem vom Preuß Miniſterium für
Volkswohlfahrt im vorigen Jahre herausgegebenen Merkblatt

über die Fahrpreisermäßigung zugunſten der Jugendpflege
in Preußen zu entnehmen. Die ausgeſtellten Führerausweiſe
behalten ihre Gültigkeit über den 31, Dezember d. Js. hinaus

Mehr beſchleunigte Perſonenzüge auf der Strecke
Berlin Halle Erfurt. Auf der Strecke Berlin Halle
Erfurt verkehrt in beiden Richtungen bisher nur ein einziger
beſchleunigter Perſonenzug mit 2, bis 4. Klaſſe. Beide Züge
werden von dem Publikum in ſtarkem Maße in Anſpruch
genommen, da weiteſte Volkskreiſe infolge der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage auf die Benutzung der D- bezw. Schnell

Züge verzichten müſſen. Starke Ueberfüllung der Züge und
wachſende Anzuträglichkeiten, ſind zwangsläufig vielfach die
Folge. Der Reichstagsabgeordnete Hemeter hat daher
an die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft Reichsbahndirektion
Halle Saale den Antrag geſtellt, die Zahl der beſchleunigten
Perſonenzüge zu erhöhen. Wie die Reichsbahndirektion
Halle Saale auf dieſen Antrag hin mitteilt, iſt nach ein
gehender Prüfung und nach Benehmen mit der Reichsbahn
direktion Erfurt die Einlegung weiterer beſchleunigter Perſonen
züge auf der Strecke Berlin Halle Erfurt zunächſt nicht
in Ausſicht genommen, weil die Zahl der Fernverbindungen
ausreichend erſcheint. Einer ſpäteren Prüfung ſoll es vor
behalten bleiben, ob der Antrag auf Einlegung weiterer

Beſchleunigter Perſonenzüge erfüllt werden kann.

Straſgefangene bei den Elſtertegulterungsarbeiten.
Für die Regulterungsarbeiten bei Gorsdorf ſollen in Zukunft
auch Strafgefangene aus der Lichtenburg Verwendung finden.
Dem Vernehmen nach iſt bereits ein Trupp von dreißig
Mann eingetroffen und auf einem beſonderen Wohnſchiff
unter ſcharfer Bewachung untergebracht worden.

Delitzſch, 34. Oktober. Jm Eiſenbahnausbeſſerungswerk
erkrankten am Montagvormittag 36 Arbeiter an Kohlen
oxydgasvergiftung. Die Arbeiter betraten am Montagmorgen
ahnungslos ihre Arbeitsſtelle. Erſt nach und nach ſtellten
ſich Vergiftungserſcheinungen ein. Vier Arbeiter ſind ſchwer
gasvergiftet.

Deſſau, 1. November. Heute morgen gegen 9 Uhr
30 Min, ereignete ſich über dem JunkersFlugplatz eine
furchtbare Tragödie in der Luft. Einer der erfolgreichſten
JunkersFlieger, Planth, war zu Kunſtflügen aufgeſtiegen
und erweckte durch ſeine ſtaunenerregenden Uebungen hoch
in der Luft das Intereſſe der geſamten Deſſauer Bevölkerung.
Als er gerade mit ſeiner offenen 3ſitzigen Junkersmaſchine
„K 39“, die in Zürich unter ſchwediſcher Führung an dem
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lange halbpfündige Erbhalskette, 585er Gold mit einen aus
einem in Gold gefaßten und mit Edelſteinen umgebenen
20-DollarStück. Mit Anhänger hat die Kette ein Gewicht
von über Pfund. Auch die dazu gehörigen mit aus
geſtellten Ringe haben ein beträchtliches Gewicht

Gera. (Amtsſchimmel hü!) Der Amtsſchimmel ſcheint
auch hier wieder durch den in der Geſundung begriffenen
Bürokratismus aufgezäumt zu werden, wie der folgende Vor
gang beweiſt Auf ein hieſiges Amtsbüro wurde dieſer Tage
eine Kriegerwitwe, Mutter mehrerer Kinder, zu einer „Er
öffnung“ geladen. Da der Beamte, der geladen hatte, nicht
da war, ſo mußte die Frau warten, da ſie nicht jeden Tag
von ihren Kindern wegkann. Als dann der Beamte kam,
würde der Frau eine Niederſchrift verleſen, die ihr bekannt
gab, daß ſie bei der letzten Rentenzahlung vier Pfennige zu
viel erhalten hatte, die ihr nun bei der nächſten Zahlung
wieder abgezogen werden müßten. Daß derartige Vorgänge
in der heutigen Zeit noch immer möglich ſind, das ſollte doch
endlich einmal Veranlaſſung ſein, derartige Zuſtände unmög
lich zu machen. Die geladene Frau hat ein paar Stunden
verſäumt und der Beamte hat eine Arbeit geleiſtet, die tat
ſächlich lächerlich wirken muß.

Grünberg (Schleſten), 1. November. Der zweite Sohn
der Prinzeſſin Hermine, der Gattin des ehemaligen deutſchen
Kaiſers, Prinz Georg Wilhelm von Schönaich-Carolath, iſt
an den Folgen eines Motorradunfalles im Alter von
18 Fahren geſtorben.

O Kindbett am Silberhochzeitstage. Eine Kurioſität iſt
es, wenn gerade am Tage der Silberhochzeit der Klapper-
ſtorch ins Haus kommt. Dieſes ſeltene Ereignis wird
aus Berlin gemeldet, wo dem Ehepaar Hüchtemann das
15. Kind zu dem Hochzeitsjubiläum geſchenkt wurde. Der
Vater iſt zurzeit arbeitslos. Die Bezirksfürſorge nimmt
ſich des jüngſten Erdenbürgers und der Mutter, wie auch
ſeit längerer Zeit ſchon der ganzen Familie, nach Kräften
an. Der Vater iſt 51 Jahre alt, die Mutter iſt zwei Jahre
jünger.

O Frivole Wette. In Schermen bei Burg ſchloß ein
Arbeiter mit ſeinen Kollegen eine Wette ab, er werde
Selbſtmord begehen, wenn ſie vorher eine halbe Tonne
Bier zum beſten gäben. Er ging dann nach Hauſe und
erhängte ſich. Sein Vorhaben war aber von Leuten
beobachtet worden, und es gelang, ihn wieder ins Leben
zurückzurufen. t

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Morgen, Freitag, abends 8 Uhr: Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

Wettbewerb teilgenommen hatte, zu einem Sturzflug aus
1000 m Höhe anſetzte, wollte er in 400 m Höhe die
Maſchine abfangen. Die Gewalt des Sturzes war jedoch
ſo ſtark, daß ihm die Maſchine durchrutſchte und ins Trudeln
kam. Planth flog mit dem Apparat auf die Erde und war
ſofort tot. Das Bedauern über das tragiſche Ende dieſes
hervorragenden Fliegers iſt allgemein, er war 30 Jahre alt.

Elſterwerda, 1. November. In der Poſtagentur in
dem benachbarten Oppelhain wurde in der letzten Nacht ein
Einbruch verübt. Die Einbrecher durchwühlten alle Behälter
und ſtahlen Poſtwertzeichen und Verſicherungsmarken im
Werte von einigen Hundert Mark. Bargeld iſt ihnen nicht
in die Hände gefallen. Die Agentur iſt erſt vor 14 Tagen
in ein neues Gebäude übergeſiedelt.

Eisleben, 1. November. Eine eigenartige Goldſchmiede
arbeit iſt in einem hieſigen Goldſchmiedegeſchäft ausgeſtellt:
das Brautgeſchenk eines Zigeunerkönigs, eine 140 Zentimeter

MarktKalender.
4. Novbr. Schweinem. in Holzdorf, Kram und Schweinem. in

Dommitzſch.
5. Novbr. Schweinem. in Schweinitz, Viehm. in Liebenwerda.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend,
den 5. November von nachm. 5 Ahr an ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.
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Sonnabend, den 5. November, abends 8 Uhr Purzien.
im Lokal „Neue Welt“, Annaburg: Sonntag und Montag
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Nach der Feier Tanz auf dem Pulverfass- Prima Rieſen
Alle Werktätigen und Arbeiter-Organiſationen werden hierzu eingeladen R än ch er-Agl S T
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R. A. Von Sehlettow verkörpern die Hauptrollen.
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Donnerstag, 3. November 1927.

Nah and Fern
O Dreifacher Kindesmord. Der 30 Jahre alte Anſtreicher

Hammacher aus Sterkrade fand in ſeiner Wohnung einen
Zettel von ſeiner Frau vor, die Selbſtmord verüben
wollte, da ſie das bisherige Leben nicht weiter fortſetzen
zu können glaubte. Er trug daraufhin ſeine drei Kinder
im Alter von zwei bis fünf Jahren an den Rhein Herne
Kanal und warf ſie ins Waſſer. Hammacher iſt in Grafen
buch bei Sterkrade verhaftet worden. Auch ſeine Frau,
die wieder in die Wohnung zurückkehrte, wurde einſt
weilen in Haft genommen.

O Zwei Todesopfer eines Autobrandes. Ein Kraft
wagen, in dem ein Handlungsgehilfe aus Jnſterburg mit Be
kannten eine Vergnügungsfahrt unternommen hatte, fuhr,
wohl infolge Verſagens der Steuerung, gegen einen
Baum. Der Wagen geriet in Brand. Zwei der Jnſaſſen
trugen ſo ſchwere Brandwunden davon, daß ſie alsbald
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus verſtarben.

O Poſtautobusunglück bei Paderborn. Unweit von
Büren bei Paderborn fuhr ein Poſtautobus, in dem ſich
Mitglieder einer Theatergeſellſchaft befanden, in einer
ſcharfen Kurve mit voller Wucht gegen einen Baum. Da-
bei wurden neun Perſonen ſchwer verletzt, ſo daß ſie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten. Der Wagen wurde
vollſtändig zertrümmert.

O Familientragödie. In einer Siedlungskolonie bei
Frankfurt a. M. fand die Polizei die Frau des Eiſenbahn
arbeiters Deckert mit ihren beiden acht und anderthalb
Jahre alten Söhnen und ihrem dreijährigen Töchterchen
am Boden liegend tot auf. Den Hausbewohnern war
ſtarker Gasgeruch aufgefallen. Sie benachrichtigten
die Polizei, die durch das Küchenfenſter in die Wohnung
eindringen mußte und dort in einem Zimmer die Leichen
vorfand. Nach Feſtſtellung des Sachverhalts brachte man
die Leichen nach dem Friedhof. Der Grund für die ſchreck
liche Tat iſt in zerrütteten Familienverhält-
niſſen zu ſuchen.

O Durch einen Böllerſchuß getötet. Beim Hochzeits
ſchießen verunglückten in Gutenberg (Oberamt Kirchheim)
zwei junge Leute dadurch, daß, als ſie nach der Urſache
des Verſagens eines Völlerſchuſſes forſchten, ſich die
Ladung entzündete. Dem einen wurde die Schädeldecke
weggeriſſen, ſo daß er ſofort tot war, der andere wurde
im Geſicht ſchwer verletzt.

O Die Kanalbetrügerin wird angeklagt. Der engliſche
Staatsanwalt hat angeordnet, daß gegen die engliſche
Arztin Logan, die in einer ſchriftlichen Erklärung vor
getäuſcht hatte, daß ſie den Kanal in kürzerer Zeit als
Gertrud Ederle durchſchwommen hatte und dafür einen
Scheck einer engliſchen Zeitung in Höhe von 1000 Pfund
in Empfang nahm, ein Strafſverfahren wegen Meineids
und Betruges eröffnet werden ſoll. Sie hat den Bekrug
allerdings ſelbſt zugegeben und den Geldbetrag zurück
erſtattet

O Zweifache Hinrichtung eines Mörders. Ein Mörder,
der in Havanna zum Tode durch maſchinelle Erdroſſelung
verurteilt war, wurde auf den Hinrichtungsſtuhl geſetzt,
worauf das Halseiſen feſt angezogen wurde. Der Mann
wurde für tot erklärt, gab aber Lebenszeichen von ſich und
richtete ſich wieder auf, da die Maſchine vollkommen ver
ſagte. Erſt nach furchtbarem Kampfe gelang es den Wäch-
tern, ihn erneut auf den Stuhl zu bringen. Der Apparat
wurde dann wieder für 22 Minuten in Tätigkeit gebracht,
worauf der Mörder tatſächlich tot war. Faſt unvor
ſtellbare Grauſamkeit beſteht jedenfalls darin, einen Men
ſchen zweimal Todesqualen erleiden zu laſſen.

O. Flottenſchau in Japan. Jn der Nähe von Tokio
wurde die größte japaniſche Flottenſchau (ſeit 1919) abge
halten. Daran beteiligten ſich 158 Kriegsſchiffe, darunter
8 Schlachtſchiffe, 20 Kreuzer, 72 Zerſtörer und 38 Unterſee

voote. Der Kaiſer nahm die Beſichtigung an Bord
eines Schlachtſchiffes vor.

Bunte Tageschronik
Hamburg. Auf der Großen Allee führ ein Perſonenauto

auf den Bürgerſteig. Zwei Paſſanten wurden überfahren, von
denen einer getötet und der andere ſchwer verletzt würde.

Lüneburg. Auf der Landſtraße Oldendorf-Göhrde geriet
das Auto eines Hamburger Kaufmanns bei einer Geſchwindig-
keit von 90 Kilometer ins Schleudern und raſte gegen einen
Baum Der Wagen überſchlug ſich und begrub den Kaufmann
unter ſich, der dabei den Tod fand.

München. Hier wurde der Mechaniker Zirngibl verhaftet,
der in Pfeffenhaus in Niederbayern ſeine Großmutter, die
77jährige Maurerswitwe Franziska Schauer, mit einem Beil
erſchlagen hatte, um einen Geldbetrag von etwas über 100
Mark zu rauben.

Kattowitz. An Stelle der aufgelöſten Stadtverord-ne en ver ſam mlung tritt eine ſogenannte kommiſſariſche
Vertretung, der insgeſamt 15 Perſonen (10 Polen und
5 Deutſche) angehören. Bisher hatte die Verſammlung eine
gewählte deutſche Mehrheit. Deshalb wurde ſie aufgelöſt.

Paris. Die Schweſter der Königin von Jtalien, die Prin
zeſſin Wera von Montenegro, iſt in ihrer Villa am
Cap d'Antibes in Nizza an den Folgen einer Operation
geſtorben.

Bender Abbas. Der deutſche Flieger Könnecke iſt nach
Karachi abgeflogen.

New Brunswick (New eder Ein Paſſagierflug-
zeug ſtürzte aus einer Höhe von 70 Metern über einem
Getreidefeld ab. Sämtliche Jnſaſſen, der Pilot und drei
Paſſagiere, wurden getötet.

Volksbräuche am Allerheiligentag. Der Volksglaube
behauptet, daß man am Allerheiligentage (1. November
einen Friedhof beſuchen müſſe, weil Friedhofserde, die
man an dieſem Tage nach Hauſe bringe, und wenn ſie
auch nur an den Schuhen hafte, Glück bedeute. An den
Allerheiligentag knüpfen ſich überhaupt ſo manche Bräuche,
die nicht im geringſten Zuſammenhang mit der Bedeutung
des Tages ſtehen und viel eher auf ein früher gefeiertes
Totenfeſt weiſen. Schon die Nacht vor dem Feſt birgt
ällerhand Wunderhaftes: man kann z. B. um Mitternacht
einen ſicheren Blick in die Zukunft tun, und Kinder, die
in dieſer Nacht geboren werden, ſollen ihr Leben lang
über geheimnisvolle Wunderkräfte verfügen. Auf dem
Glauben an die Möglichkeit der Zukunftserforſchung be
ruhen viele der Vorabendbräuche des Allerheiligenfeſtes.
Hier und da gießt man am 1. November Blei, wie anders-
wo am Silveſterabend, oder man wirft Nüſſe ins Feuer,
um aus ihrem langſamen oder ſchnellen Verbrennen die
Zukunft zu beſtimmen. Jn Amerika pflegen mutwillige
Jungen am Abend vor Allerheiligen heimlich die Garten
türen auszuhängen oder Seile über die Straßen
zu ſpannen oder an den Türglocken zu läuten, um
dann ſchnell wegzulaufen. Aber auch in Deutſch
land gibt es Allerheiligenbräuche, die zu dem
ernſten Feſte nicht recht zu paſſen ſcheinen. So herrſcht
in manchen Gegenden Süddeutſchlands die Sitte, einem
Gänſerich die Augen zu verbinden, worauf die jungen
Mädchen ſo lange um ihn herumlaufen, bis er eines von
ihnen am Kleide gepackt hat. Von dieſer Glücklichen heißt
es dann, daß ſie im Laufe des kommenden Jahres Hochzeit
halten werde. Sehr oft begegnet man auch noch dem
alten Aberglauben, daß während der Allerheiligennacht
alle Fenſter im Hauſe verſchloſſen ſein müſſen, damit die
böſen Geiſter keinen Eingang finden. Die Bauernregel
verlangt, daß der Allerheiligentag trockenes und ſonniges
Wetter bringe, da ein froſtiger Allerheiligentag einen naß
kalten, ungeſunden Winter bedeuten ſoll. Bringt Aller
heiligen den Winter mit, ſo folgt am Martinstage
(11. November) noch einmal warmes Wetter, aber darauf
folgt um ſo ſchlimmere Kälte, denn „wenn's zu Aller
heiligen ſchneit, lege deinen Pelz bereit!“

e

Das auf ven 2. November fallende Allerſeelenfeſt
blickt auf eine lange Vergangenheit zurück. Schon in
den erſten Zeiten des Chriſtentums war es Brauch, die
Namen der Verſtorbenen auf Tafeln zu ſchreiben und ſie
dann in den Gotteshäuſern zu verleſen, worauf Toten
gebete folgten. Aus dieſem Brach entwickelte ſich im
ſechſten Jahrhundert eine gemeinſame Gedenkfeier für
alle Verſtorbenen des vergangenen Jahres. Jn manchen
Ländern wurde dieſe Totenfeier am Sonnabend vor
Pfingſten abgehalten, in Deutſchland aber am 1. Oktober.
Dieſen vereinzelten Gedenkfeiern folgte im elften Jahr-
hundert auf Veranlaſſung des Papſtes Silveſter II. die
Einführung des Feſtes für die ganze römiſche Kirche und
ſeine Verlegung auf den 2. November. Unter den
Bräuchen, die an den Allerſeelentag geknüpft ſind, be
findet ſich auch der, gewiſſe ſeltſame Gebäckſorten, die
die Bedeutung des Tages verſinnbildlichen, zu backen und
zu eſſen. So gibt es in Jtalien ein Allerſeelengebäck in
Geſtalt von Totenköpfen, Menſchenknochen und Gerippen
in Süddeutſchland backt man ſogenannte „Seelenzöpfe,
in Südböhmen „Totenbeinchen“ in Geſtalt von zwei über
Kreuz gelegten Knochen. Jn Frankreich bäckt man ver
ſchiedene „Totenbrote“ in eigenkümlichen, wohl noch aus
vorchriſtlicher Zeit ſtammenden Formen.

Spiel and Gport.
Sp. Der deutſche Leichtgewichtsmeiſter. Der Titelkampf um

die deutſche Meiſterſchaft im Leichtgewicht der Berufsboxer,
der im Rahmen eines Berliner Sportpreſſefeſtes im Ufapalaſt
ausgetragen wurde, endete mit einem ſchnellen Sieg des Ber
liners Paul Czirſon. Der bisherige Meiſter Enfel-Köln
mußte in der dritten Runde fünfmal zu Boden, worauf der
Ringrichter den Kampf für „aus“ erklärte

Sp. Vierkötters Kanalehrgeiz. Ernſt Vierkötter, der Sieger
im Toronto-Schwimmen, erzählte gelegentlich eines Vortrags
im Berliner Lungapark, er wolle im nächſten Jahr den Armel
kanal hin und her durchſchwimmen. orher, Mitte Juni,
will er ſich um den Titel eines Weltmeiſterſchwimmers be

werben, der in Berlin ausgetragen werden ſoll.
Sp. Radrennen. Der Auftakt zum kommenden 19. Berliner

Sechstagerennen verlief von Anfang bis Ende überaus ſpan
nend. Kroll- Miethe lagen eine ganze Zeit lang an der Spitze
und ſahen bereits wie die ſicheren Sieger aus, als in der letzten
halben Runde Koch Buſchenhagen zuſammen mit Letourneur-

ouyer, Tonani-- Junge und H. Aerts Duvivier das geſamte
Feld überrundeten und ſchließlich mit zwei Punkten Vorſprung
vor Kroll-- Miethe das Rennen ſiegreich beendeten.

Sp. Fußball im Reich. Die Verbandsfußballſpiele im Reich
brachten in Berlin Tennis-Boruſſig einen 4: 2-Sieg über
Minerva, während ſich Hertha B. S. C. mit einem Un
entſchieden 0:0 gegen Blau-Weiß begnügen mußte.
In Süddeutſchland war das wichtigſte Spiel die Frankfurter
Vorentſcheidung zwiſchen Fußballſportverein und Eintracht
Frankfurt. Vor 40000 Zuſchauern ſiegte Eintracht 220.

Sp. Haymann und Röſemann in Form. Jn Dortmund
konnte in der Weſtfalenhalle der Hannoveraner Röſemann
einen glänzenden k. o.Sieg über den holländiſchen Schwer
gewichtsmeiſter Vanderveer in der dritten Runde feiern.
Röſemann hatte vorher ſelbſt mehrere Male zu Boden gehen
müſſen, konnte dann aber den Holländer durch einen ſchweren
Magenſchlag für die Zeit auf die Bretter legen. Den Aus
ſcheidungskampf für die Schwergewichtsmeiſterſchaft gewann
der Münchener Haymann gegen den Berliner Siewert erſt in
der ſiebenten Runde, in welcher Siewert, mehrfach zu Boden
geſchlagen, nach hervorragendem Widerſtand aufgeben mußte.

Sp. Neuer Schwimmrekord. Bei einem Aachener Schwimm
feſt konnte Küppers-Vierſen mit 1. I1,8 den deutſchen Rücken
rekord um zwei zehntel Sekunden unterbieten. Der Rekord kann
jedoch wegen einer unvorſchriftsmäßigen Wende als ſolcher
nicht anerkannt werden. Ein Verſuch des Kölners Derichs, die
100-Meter-Freiſtilzeit zu unterbieten, mißglückte.

Sp. Der Kölner Hrewer konnte bei Radrennen in Paris
wenig gefallen, er wurde hinter Grafſſin und Miquel nur
jedesmal Dritter.

Vom Leben gehetzt
Roman Von S chneider-Foerstl

S Urhebertechtsschut 1926 durch Verlag Oskar Meister, Wer deu

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Armes Tier! Nun hatten ſie beide niemand mehr.
Eine breite, von Schnörkelgitter umfaßte Treppe, die einer

Wendeltreppe gleich ſich emporwand, führte nach den oberen
Räimen.

Sie trat zuerſt in das Zimmer des Vaters. Hier hatte
ſie ihm die Augen zugedrückt, hier hatte er ihr vor
Monaten ſeine Sorgen anvertraut, hier hatte ſie ihm den
Schwur geleiſtet, dem Bruder, der noch ein Knabe war, die
Heimat zu erhalten, für ihn zu ſchaffen und zu arbeiten, bis
ſeine Hände ſelbſt die Zügel des Betriebes ergreifen, ſeine
Schultern ſelbſt die Laſt des Lebens zu tragen vermochten.
Ein Stapel von Briefen lag auf dem großen, dunkel
gebeizten Diplomatenſchreibtiſch.

Lauter Kondolenzkarten mit breiten, ſchwarzen Trauer
rändern. Und zu oben auf ein Telegramm. Sie riß das
Siegel ab und überflog die Zeilen:

„Sei tapfer, mein Lieb ich teile Dein Leid,
e Komme im Sommer zurück. Jn Sehnſucht Bern

hard.“
Trude fuhr über ihre Schläfe und fiel in den Stuhl neben

dem Schreibtiſch.
Sie hatte des Verlobten vollkommen vergeſſen. Nur

flüchtig hatten ſich in den letzten Tagen ihre Gedanken mit
ihm beſchäftigt. Es gab ſo viel anderes zu ſorgen und zu
denken, ſo daß keine Zeit mehr für Liebe und Träume blieb.

Beide Hände vor das Geſicht gedrückt, weinte ſie lautlos.
Das mußte nun auch zu Ende ſein wie alles, alles andere.
Und war doch ſo gottvoll ſchön geweſen, dieſes kurze

Glück, dieſe knappe Spanne Zeit voll Sonne und bräutlichem
Glückſeligſein.

Im Frühling des verfloſſenen Jahres hatte ſie ihn zum
erſtenmal geſehen. Er war unten in der kleinen Stadt bei
Verwandten zu Beſuch geweſen. Vollwaiſe war er wie ſie jetzt.

Wie tauſend andere Offiziere, ſo hatte auch ihn der un
alückſelig verlorene Krieg aus ſeiner Laufbahn geſchleudert.

ſammenbrach, wenn ſie kein Heimatrecht mehr hier auf

Mit Mut und Selbſtvertrauen hatte er ſich dem Studium
der Medizin zugewandt. Ein entfernter Onkel ſtreckte ihm
die Mittel dazu vor.

Er hatte das Examen glänzend beſtanden und eine Stel
lung als Schiffsarzt erhalten. Während ſeines Urlaubs
hatten ſie ſich kennen gelernt, ſich ineinander verliebt. Der
Vater hatte ſeinen Segen gegeben. Wenn er wiederkam,
wollten ſie Hochzeit machen.

Damit war es nun endgültig vorbei. Was ſollte der
unbemittelte Arzt mit einer Braut, die ihm nichts in die
Ehe brachte. Und wenn ſie auch kein Drohnendaſein führte,
wenn ſie mit und für ihn arbeitete wie eine Magd, es würde
nicht reichen. Sie würden in Schulden ſitzen, wie ſie es jetzt
durchzukoſten hatte. Ueber kurz oder lang würde er be,
reuen, ſich an das mittelloſe Mädchen gebunden zu haben.

Sie mußte ihm ſein Wort zurückgeben und das ſeine dafür
verlangen.

„Heute noch nicht,“ kam es wie ein Wimmern unter den
gefalteten Händen. Erſt wenn einmal alles über ihr zu

Falkenberg hatte und irgendwo in der Fremde Zuflucht
nehmen mußte.

Ein Klopfen ſchreckte ſie aus ihren Gedanken auf. Draußen
dunkelte es bereits, ſie hatte noch immer ohne Licht geſeſſen.
Die Stille tat ſo wohl, dieſes dämmernde Schweigen des
Abends war ſo barmherzig.

„Was gibt es, Hanne,“ frug ſie das eintretende Zimmer
mädchen

„Herr Guonſki läßt fragen, ob das gnädige Fräulein zu
ſprechen wäre. Er wartet unten auf Beſcheid. Soll ich ihn
heraufbitten?“

„Nein, nein, ich komme ſchon.“
Und dabei klopfte Trude Rommelt das Herz in hüpfenden

Sprüngen. Sie wußte ja ſchon im Vornherein, was alles
kommen würde. Aber ſie hatte gehofft, er würde ſo viel
Rückſicht nehmen, ſie heute am Begräbnistag des Vaters noch
damit zu verſchonen.

Glättend führen ihre Hände das ſchwarze Kaſchmirkleid
entlang und ſtrichen das Haargeringel aus den Schläfen.

Als ſie unten in das große Eßzimmer trat, ſtand der Ver
walter neben dem ſchweren geſchnitzten Eckſchrank. Er zögerte
einen Augenblick, ſchritt dann auf ſie zu und verbeugte ſich.

„Guten Abend,“ ſagte Trude und hob die Rechte, um ſie

in die harte, ſchwielige Hand Guonſkis zu legen. Hat man
Jhnen ſerviert, Herr Verwalter?“

„Nein, das heißt ich habe auf Jhr Erſcheinen gewartet,
gnädiges Fräulein.“

„Sie müſſen für heute entſchuldigen, wenn ich Sie bitte,
allein zu ſpeiſen.“

„Jch begreife,“ unterbrach er ſie. „Sie ſind ohne Appetit
ich ebenfalls. Wir können alſo beide die Eſſenszeit über

gehen. Es gibt Dinge, die wichtiger ſind.
Während er ſeine Mappe von einem Seitentiſche nahm und

Aktenſtücke und loſe Einzelblätter umſtändlich auf den Tiſch
zu breiten begann, ließ ſie kein Auge von ihm, obwohl ſeine
Perſönlichkeit abſolut nichts Anziehendes für ein Frauen
auge hatte.

Der Kopf ſaß wie eine Rieſenbirne auf dem gedrungenen,
fleiſchigen Halſe, der faſt unvermittelt in einen ebenſo flei
ſchigen Nacken überging und an die Formen eines andalit
ſiſchen Stieres erinnerte

Der Leib ſprang weit vor und ſchien den dunklen, feſt
geknopften Rock ſprengen zu wollen. Dem Geſichte fehlte
jede Weichheit. Es war ſo eckig wie der ganze Schädel.
Die Augen ſtanden klein und verkniffen unter der übermäßig
hohen Stirne. Dafür hatte der Mund ein Größenteil zuviel
abbekommen, und die dicken, aufgeworfenen Lippen zeigten
von brutaler Sinnlichkeit.

Und doch konnte dieſem Menſchen, der ſo eigentlich zu den
Häßlichſten der männlichen Kategorie gehörte, nichts Belaſten
des nachgeſagt werden.

Er war kein Schürzenjäger. Niemand auf dem Gute
konnte ſich entſinnen, ihn je mit einem weiblichen Weſen bei
ſammen geſehen zu haben. Er ſaß nicht in den Wirtshäuſern,
er ſpielte, trank, politiſierte nicht. Die einzige Schwäche, die
er hatte, war der Tabak. Aber er baute ihn ſelbſt. Ein
Stück Ackerland zwiſchen einer Wieſe und dem Gemüſegarten
lieferte ihm den ganzen Jahresbedarf.

Es gibt Menſchen, die trotz ihrer Häßlichkeit eher an
ziehend als abſtoßend wirken. Der Blick der Augen, ein
Lächeln, irgendeine Weichheit der Mundlinien, eine Geſte,
welche aus einer edlen Seele geboren wird, laſſen uns die
Mängel des Leibes vergeſſen und nur nach dem ſchauen.
was er Höſti a n

Bei Gut eh. Sein Aeres und
Uberein.

geblich nach Derartigem ge
Aeußeres ſtimmte vollkommen

(Fortſetzung folat.)



Land und Hauswirtſchaftliches

Fragen der Ziegenzucht.
Der Rückgang der Ziegenhaltung, der nach der Rück

kehr normaler Zeiten bei uns ſo auffällig geworden iſt,
gibt Anlaß zu manchem nachdenklichen Gedanken. Jn
vielen Fällen wird man die Abſchaffung der Ziegen nur
loben dürſen. Wer nicht über einen einigermaßen geeig
neten Stall verfügt, ſondern, wie man ſo ſagt, die Ziege
„auf dem Balkon der Drei-Etagen- Wohnung halten
mußte, der tat gut daran, ſich ihrer zu entlesigen. Un
wirtſchaftkich i die Haltung der Ziege wie jedes anderen
Haustieres immer dann, wenn man das Futter über
wiegend oder ausſchließlich kaufen und wenn man fremde
Kräfte zur Wartung anſtellen und bezahlen muß. Die
Wirtſchaftlichkeit der Ziegenhaltung beruht gerade darauf,
daß man ſie „nebenbei“ halten kann. Aber dieſes „Neben
bei iſt oft genug zum Unglück der Tiere ſehr mißver
ſtanden worden. „Nebenbei“ heißt nur, daß man das
Futter an jedem Grabenrand und Wegerain finden kann,
wenn man ſich genügend auf Tierhaltung verſteht, es
heißt aber nicht, daß man den Tieren ungeeignetes und
verdorbenes Futter geben darf. „Nebenbei“ bedeutet, daß
man keine volle Arbeitskraft mit der Pflege einer oder

mehrerer Ziegen auszufüllen braucht. Aber es bedeutet
nicht, daß die Ziege irgendwie weniger genau und regel
mäßig zu verſorgen iſt als jedes andere Haustier, von
deſſen Haltung man Nutzen erhofft. Jm Gegenteil, die
Ziege iſt gegen Vernachläſſtgung ſehr empfindlich und das
haben viele zur Tierhaltung ungeeignete Ziegenbeſitzer
erfahren müſſen.

Nun haben aber auch leider ſehr viele Leute die
Ziegen wieder abgeſchafft, die ſehr gut in der Lage wären,
welche zu halten, die über genügend Futter verfügen,
welches andernfalls verdirbt, die ſelbſt Zeit genug haben,
etwas Kleinvieh zu verſorgen, und für deren Kinder es beſſer
wäre, auf die Ziege acht zu geben und Futter zu ſammeln,
ſtatt die Zeit unnütz und mit manchmal vedenklichem

Zeitvertreib zu vertrödeln, während die Eltern anderer
ſeits durch den Milch und Lammertrag der Ziege die
Lebenshaltung der Familie verbeſſern und etwas Geld
ſparen könnten.

In vielen Fällen iſt Bequemlichkeit der Grund, aber
nicht in allen. Ein Hang zur Bequemlichkeit geht durch
breite Schichten des Volkes. Das iſt vielleicht der Rück
ſchlag gegen die überanſtrengung, die uns die vergangene
Kriegs Und Jnflationszeit auferlegt hat, und wir dürfen
hoffen, daß dieſes Ruhebedürfnis, welches gelegentlich
volks wirtſchaftliche Gefahren in ſich birgt, wieder einem
größeren Betätigungsdrange weichen wird. Oftmals er
hält man aber auch Gründe für das Abſchaffen der Ziege

angegeben, welche ſich nicht ſo leicht abtun laſſen: die
Ziegenhaltung überhaupt ſei unwirtſchaftlich, die ganze
Milchviehhaltung ſei es, außerdem müſſe ſie es noch mehr
werden, denn es ſtehe ja feſt, daß ſogar die erzeugte Kuh-
milch kaum unterzubringen ſei und eine große Menge
verderbe. Hier iſt Richtiges und Falſches durcheinander
gemengt. Daß infolge mangelhafter Organiſation in den
großen Städten, beſonders in Berlin, täglich ſehr große
Mengen koſtbarer Friſchmilch ihrem eigentlich Zweck nicht
zugeführt werden können, iſt richtig. Aber dafür werden
andere Mengen größtenteils viel teuererer Auslands-
nahrungsmittel eingeführt und ſchädigen den allgemeinen
Volkswohlſtand. Bedauerlich ift es ferner, daß die Deutſchen
überhaupt noch nicht auf der Höhe des Milchverbrauches
anderer Völker angelangt ſind, obwohl unſere Volks
geſundheit es bitter nötig hätte. Wir müſſen hoffen, daß

Dieſer Umſtand ſich ändert, und auch, daß damit die Ren
tabilität der Milchviehhaltung im allgemeinen ſich wieder
hebt. Wie nötig und berechtigt dieſe Forderung iſt, wird
auch ſtädtiſchen Verbraucherkreiſen ohne weiteres klar,
wenn ſie ſich vor Augen halten, was heute ein Liter Milch
und was ein Liter Bier koſtet. Als ein verarmtes Volk
müſſen wir mit allen Mitteln danach ſtreben, uns ſo un
abhängig wie möglich von der Ernährung durch aus
kändiſche Erzeugniſſe zu machen denn niemand kann
ſagen, was die Zukunft bringt, ſowenig wie jemand
geahnt hätte, daß eine ſolche Hungerkataſtrophe möglich
ſei, wie wir ſte während des Krieges und nach dem
Waffenſtillftand durchleben mußten. Bei dieſem Streben
ift die Ziege unſer beſter Verbündeter. Sie ſetzt uns in
die Lage, Futterflächen auszunützen und in menſchliche
Nahrung umzuwandeln, deren Beſtand ſonſt einfach ver
Iorengeht. Darum iſt es einfach falſch, zu behaupten, daß
die Ziegenhaltung unwirtſchäftlich ſei. Das hervor
ragendfte Milchwirtſchaftsland, die Schweiz, vermehrt
ſeinen Ziegenbeſtand von Jahr zu Jahr. Ohne die Ziege
wäre die Volksernährung in der Schweiz unmöglich an
geſichts der Kbervölkerung und der Tatſache, daß dort der
Durchſchnittsbeſitz der Landwirte, von dem ſich eine
Familie ernähren muß, nicht mehr als 4 Hektar 16
Morgen beträgt.

Ein anderer Einwand aber iſt berechtigt. Man hört
oft, daß die Ziegenhalter enttäuſcht geweſen ſind über die
Milchleiſtungen ihrer Tiere. Eine gewiſſenloſe Geſchäfts
reklame hatte ihnen viel größere Milchleiſtungen für be
ſtimmte „Edelraſſen“ verſprochen, als nachher zu erzielen
waren. Der Ziegenhalter hat ſich alle erdenkliche Mühe
gegeben; er hat an Futter nicht geſpart und hat es an

Sauberkeit nicht fehlen laſſen. Aber das Ergebnis blieb
enttäuſchend. Da kam er zu der überzeugung, daß er nicht
die richtige „Edelraſſe“ gewählt habe. Aber mit einer
n die er dann verſuchte, hatte er auch nicht mehr

ü

Die Schuld an dieſer Enttäuſchung liegt meiſt nicht
an den Ziegenhaltern, ſondern daran, daß ſie in falſcher
Richtung aufgeklärt worden ſind. „Edelraſſen“, die unter
allen Umſtänden, unter ihnen gewohnten wie unter ent
gegengeſetzten Verhältniſſen Höchſtleiſtungen vbieten, gibt
es überhaupt nicht, weder vei Pferden noch bei Rindern,
Schafen, Ziegen, noch auch beim Geflügel. In den meiſten
Fällen wird der Tierhalter gut daran tun, ſtatt mit einer
teueren und vielfach empfindlichen „Edelraſſe“ zu be
ginnen, ſich erſt einmal möglichſt beſte Tiere ſeines ein
heimiſchen Landſchlages zu beſchaffen, darauf zu ſehen, daß
ſeine Zicklein von geſunden Müttern mit möglichſt hoher
Milchleiſtung ſtammen, daß die väterlichen Böcke ſich gut
vererben, und dann wird er Ausſicht auf die Erfolge
haben, die im Rahmen ſeines Wirtſchaftsgebietes begrenzt
liegen. Es iſt ein Unſinn, von „Edelraſſen“, wie der
Saanen oder der Toggenburger Ziege, zu verlangen, daß
ſie, fern von den Kräutern der heimiſchen Alp, auf dem
Sandboden der Mark Brandenburg dasſelbe hergeben wie
zu Hauſe. Außerdem haben wir auch in Deutſchland
„Edelraſſen“ oder ſolche Landſchläge, die auf dem beſten
Wege ſind, infolge vernünftiger Zuchtrichtung es zu wer
den. Wir bilden hier beiſpielsweiſe die Starkenburger

Ziege ab. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß viele
Ziegenzüchter außerhalb ihres Heimatgebietes dieſe Raſſe
nicht einmal dem Namen nach gekannt haben. Man be
trieb in der heſſiſchen Provinz Starkenburg ſeit uralten
Zeiten Ziegenzucht, aber erſt zielbewußter Züchterwille
gab den Dieren die, wie unſere Abbildungen eines Bockes
und einer Milchziege zeigen, vollendete Geſtalt, gab ihnen
die durchgebildete Leiſtung, welche die Tiere bei jedem
Wettbewerb in Ehren beſtehen läßt. Dabei ſind ſie den
Heimatbedingungen ihrer Provinz vorbildlich angepaßt.
Für dieſe ſind ſie die „Edelraſſe“.

Das iſt der richtige Weg. Wir müſſen von dem Aber
glauben, daß wir uns auf fremde Leiſtungen verlaſſen
können, abkommen. Wir müſſen vielmehr danach ſtreben,
unſere Viehzuchtleiſtungen immer mehr zu verbeſſern, täg
lich, bei jeder Fütterung, bei jeder Stallreinigung, bei jeder
Melkung, und zwar aus dem Zuchtmaterial heraus,
welches unſerer Gegend entſpricht. Das kann der einzelne
nur dann, wenn er unter ſachverſtändiger Leitung mit
anderen Viehhaltern ſeiner Nachbarſchaft zuſammen
arbeitet. So werden wir dazu gelangen, oſtpreußiſche,
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märkiſche, badiſche, kurz, jeder Gegend entſprechende
„Edelziegen“, d. h. nichts anderes als geſunde und ver
erbungsfähige Leiſtungstiere, zu erzielen. Das muß das
Ziel ſein. Es bedarf keiner großen Anſtrengung und nur
weniger Jahre, um es zu erreichen. Wenn wir es erreicht
haben werden, wird ſich die Ziegenhaltung ganz von ſelbſt
in vielen Kreiſen, die eigentlich auf ſie angewieſen ſind,
wieder einbürgern. Denn dann wird man ſicher ſein, daß
die Leiſtungen, die erwartet werden dürfen, auch erreicht
werden, daß dagegen Enttäuſchungen, die bei dem bisher
vielfach betriebenen Sport mit fremden „Edelraſſen“ nicht
ausbleiben konnten, endgültig überwunden ſind.
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Ein nütliches Gechenp
von hohem movaltſchen Wert iſt ein
Sparkßaſſenbuch! Es bereitet Jreuden
und ergteht zur Spavſamßett. Denßen
Sie bel Jeder Gelegenheit daran
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Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Vom Leben gehetzt
Koman von J Schneider-Foerst

ch herrechteechule 1926 durch Verleg Oskar Metster, Verden

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Martin, der alte Kutſcher, pflegte zu ſagen, der Verwalter

trage die ſieben Todſünden verzehnfacht in ſich. Es ſeien
ihrer aber nicht ſteben, ſondern ſiebzig, und die Werke der
Barmherzigkeit ſtünden für ihn umſonſt in der Bergpredigt.

„Sie ſind ungerecht, Martin,“ hatte der verſtorbene Guts
herr zu wiederholten Malen gerügt.

Aber er ließ ſich ſeine Meinung nicht ummodeln und
behauptete nach wie vor, es ſtünde weit beſſer um die ganze
Wirtſchaft, wenn der verdammte Polacke ſeine Hände nicht
daringemengt hätte, die ſo ſchmutzig ſeien, wie ſeine Finger

el.War ich hoffen, daß Sie mir gange Aufmerkſamkeit

ken, gnädiges Fräulein?“ne Ronwelt ſchrak förmlich zuſammen. Was hatte

er geſagt?
„Wie? Bitte?“ brachte ſie ſtoßweiſe hervor.
Sie ſah das Aufblitzen ſeiner hellgrauen Augen, die nichts

und doch ſo viel ſagten. Ein Zug, aus Hohn und Spott
gemiſcht, lag für Sekundendauer auf ſeinem Geſichte. Er
war ihr nicht entgangen.

Sie hatte, als ſie zu ihm ins Zimmer trat, den beſten
Vorſatz gefaßt, gerecht gegen ihn zu ſein, die Häßlichkeit
ſeiner menſchlichen Hülle zu überſehen und ihn zu bitten:
Erweiſen Sie ſich als Freund! Stehen Sie mir mit Jhrem
Rat, mit Jhrer Erfahrung zur Seite, helfen Sie mir, das
Gut wieder auf die Höhe zu bringen, damit es meinem
Bruder erhalten bleibt.

Nun war aller gute Wille, alles ehrliche Wollen verweht
wie Seifenſchaum. Sie wappnete ſich gegen ihn.

Er fühlte es inſtinktmäßig, ſah die Kühle und das Abwei
ſende in ihren noch vom Weinen geröteten Augen, und ſchwor
ſich, ſie nicht zu ſchonen.

Er war ſchon mit ganz anderen Leuten fertig geworden,
als dieſe Trude Rommelt es war.

„Jch ſetze voraus, daß Sie in das Hauptſächlichſte ein
geweiht ſind, gnädiges Fräulein!“

„Jal“
Das große Wirtſchaftsbuch, in dem Soll und Haben bei

Heller und Pfennig eingetragen war, lag aufgeſchlagen vor
Guonſki.

„Wollen Sie die Poſten durchgehen, oder ſoll ich leſen?“
„Leſen bittel“
„Zuerſt das Haben,“ ſagte er hart.
Es kamen die Einkünfte aus den Erträgniſſen der Felder,

Wieſen, des Waldes und der Stallungen. Sogar was noch
im Spätwinter verkäuflich war, ſtand als allenfallſige Ein
nahme bereits in einer beſonderen Rubrik verbucht.

Alles in allem ſummierte ſich das Ganze doch immerhin
als die ſtattliche Summe von zweiundzwanzigtauſend Mark.

Gertraud atmete auf. Gar zu ſehr konnte das Soll vieſes
Haben nicht überſteigen

Sie horchte auf. Jn der Stimme des Verwalters klang
jetzt beinahe ein Frohlocken. e

„Achttauſend Mark für Hypothekenzinſen.“
Die Farbe des jungen Mädchens wechſelte von tiefſtem

Rot zu kalkhafter Weiße
en haben gehört, gnädiges Fräulein
„Ja!“
„Sechstauſend Mark für Löhne der meine und der des

Förſters nicht mitinbegriffen alles zuſammen würde es
dreizehntauſend Mark betragen.

„Acht und dreigehn,“ rechnete ſie, „macht einundzwanzig
tauſend Mark.

„Eintauſendzweihundert Mark für den jungen Herrn in
Ettal.“

Sie hob abwehrend die Hand. Ich bin vollkommen im
Bilde, Herr Verwalter, was läßt ſich tun?“

„Einſparen!“ ſagte er barſch. „Aller Ueberfluß muß
geſtrichen werden, oder ſeine breite, fette Hand mit den
klobigen Fingern zog einen Schnitt durch die Luft.

„Ueberfluß?“ wagte Gertraud zu ſagen.
„Jawohl, „Ueberfluß“, gnädiges Fräulein Der Förſter, der

Gärtner, der Reitknecht, der Chauffeur müſſen weg! Es
bleiben noch mehr als genug Eſſer hier im Herrenhaus und
drüben in der Oekonomie!“

„Lauter Leute, die ein Jahrzehnt auf dem Gute ſind und

länger, Herr Verwalter!“ eIhr Geſicht ſpielte ins Wachsgelbl e 1

„Es geht nicht anders! Gefühlsduſeleien ſind hier nicht
am Platz! Sie können ja wählen, was Sie lieber halten
wollen: das Gut oder die Leute.“

„Wer ſoll den Förſter erſetzen?“ wagte ſie zaghaft ein
zuwenden.

Jhr Geſicht ſpielte ins Wachsgelbe.
„Sie und ich wir beidel“
„Jch bin bis jetzt lediglich nur zum Vergnügen auf die

Jagd gegangen!“ geſtand ſie.
„Es lernt ſich alles!“ ſagte er kurz und begann Summen

auf ein Blatt zu notieren. „Die Gewächshäuſer bleiben
geſchloſſen, der Ertrag aus ihnen iſt minimal. Sie reiten
beſſer wie mancher Herr, alſo iſt auch der Reitknecht
überflüſſig. Ein Pferd ſelbſt zu ſatteln und allenfalls zu
zureiten, iſt eine Leichtigkeit für Sie. Der Luxuswagen wird
verkauft. Wir brauchen vor allem Bargeld ins Haus.

Sie nickte und ſaß mit halbgeſchloſſenen Lidern in dem
Stuhl, in welchem noch vor Tagen der Vater geſeſfen hatte.
Sie hatte eigens dieſen Platz gewählt, weil ſie glaubte, daß
der Tote ihr dann näher ſei, daß etwas von ſeiner Ruhe,
die er ſtets im Leben bewieſen hatte, auf ſie überſtröme.

Aber ſie verſpürte nichts von alledem. Jhr war ſo
kläglich zumute.

Nur einen Menſchen neben ſich zu wiſſen, der mit ihr
Schulter an Schulter ging, der die Laſt mit ihr teilte, an
deſſen Herz, in deſſen Arme ſie ſich flüchten konnte, wenn
die übernommene Pflicht ſie zu erdrücken drohte.

„Bernhard!“ klang es in ihr auf.
Aber er war weit, ach ſo weitl Kein Rufen erreichte

ihn! Und wenn er wiederkam, ging ſie vielleicht in Bettler
lumpen und hatte keinen Fleck Erde mehr, der ihr Eigen
tum war.

Aber wenn es ſo weit war, dann würde ſie ſpurlos aus
ſeinem Leben verſchwinden. Es tauchten ja ſo viele unter
draußen in der Welt! Die einen aus Scham, die anderen
aus Reue, die anderen aus Stolz, der ihnen verbot, Almo
ſen zu erbitten oder anzunehmen.

Und ſo wollte auch ſie es halten. Sie wollte keine Kette
ſein in ſeinem Leben. Ein Mann vergaß über Jahr und
Tag, und er würde es auch.

Wenn nur ihr Gewiſſen rein blieb, daß ſie ihn nicht un
glücklich gemacht hatte. Es war ja ſchon genug, wenn ſie
in Not und Elend ſaß.

e e (Fortletzung folat.
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